
LEHRVERANSTALTUNGEN IM SOMMERSEMESTER 2009 
 

 
Vorlesungsplanänderungen sind möglich. Bitte Aushänge beachten. Internet: 
http://www.volkskunde.lmu.de 
 
Studienberatung 
(keine Entgegennahme telefonischer Seminaranmeldungen): 
⋅ Prof. Dr. Burkhart Lauterbach, Do. 10–12 (Raum E 06, Tel. 2180–3524) 
⋅ Dr. Sabine Hess, Do. 12–14 (Raum E 04, Tel. 2180–2131) 
⋅ Feriensprechstunden und zusätzliche Sprechstunden zu Semesterbeginn – siehe Aushänge. 
 
Anmeldung 
⋅ Anmeldung für Erstsemester: 14.04. – 16.04.2009 von 10-12 Uhr persönlich im Geschäftszimmer E 
03. 

⋅ Belegung der Grundkurse und Seminare:  
Online über die Homepage – (online Anmeldung wird erst durch Bestätigung gültig). Persönlich: 
Im Geschäftszimmer liegen Listen aus.  

 
Rückmeldung am Lehrstuhl 
Bis zum 15.05.2009.  Bitte melden Sie sich in jedem Semester, in dem Sie unsere Lehrveranstal-
tungen besuchen, durch den Erwerb einer gültigen Seminarkarte  (7,--) am Institut zurück.  
Auch für Erziehungswissenschaftliches Studium gültig!  
 
Einführungsveranstaltung 
Mo., 20.04.2009, 10–11, Bibliothek E 020  
 

VORLESUNGEN 
 
PROF. DR. IRENE GÖTZ 
Arbeits- und Organisationsforschung in ethnographischer Perspektive 
2-stündig, Mi. 10-12, Schellingstr. 3, E 001    
Die aktuellen Veränderungen in den Arbeitswelten, ihre Auswirkungen auf die Arbeitsalltage und 
Arbeitsbiographien, auf Einstellungen zu Arbeit und Identitäten sind ein ebenso drängendes wie 
lohnendes Thema auch für die ethnographische Forschung. Ziel dieser Vorlesung soll es sein, 
einerseits gegenwärtige Diskurse um Arbeit, z.B. auch um alternative Arbeitsformen (Bürgerarbeit, 
Eigenarbeit), Arbeitslosigkeit und ihre lebensweltlichen und biographischen Folgen zu analysieren. 
Andererseits – und zunächst  – sollen ältere und neuere Studien aus dem Bereich der europäisch 
ethnologischen wie auch US-amerikanischen Arbeits- und Organisationsforschung vorgestellt werden, 
um herauszufiltern, welches ethnographische Wissen in methodischer, theoretischer und 
forschungspraktischer Hinsicht unser Fach für die Auseinandersetzung mit den gegenwärtigen 
Transformationsprozessen, auch zu aktuellen Fragen der Finanz- und weltweiten Wirtschaftskrise, zur 
Verfügung stellt. Anvisiert wird ein weiter Arbeitsbegriff, der unterschiedliche regional-, schicht-, 
milieu-, geschlechts- und berufsspezifische Arbeits- und Lebenswelten einbezieht und insbesondere 
der gegenwärtig zu beobachtenden Entgrenzung und Durchdringung von Arbeits- und Lebensformen 
sowie den Folgen der zunehmenden Subjektivierungs- und Flexibilisierungsanforderungen an die 
Einzelnen Rechnung trägt. 
Einführende Literatur: Lauterbach, Burkhart: Die Volkskunde und die Arbeit. Rückblick und Vorschau. In: Götz, 

Irene, Andreas Wittel (Hrsg.): Arbeitskulturen im Umbruch. Zur Ethnographie von Arbeit und Organisation 

(Münchner Beiträge zur Volksunde, 26). Münster/ München/ New York/ Berlin 2000, 19-34. – Hess, Sabine, 
Johannes Moser (Hrsg.): Kultur der Arbeit – Kultur der neuen Ökonomie. Kulturwissenschaftliche Beiträge zu 

neoliberalen Arbeits- und Lebenswelten, Graz 2003 (Kuckuck, Sonderband, 4). – Herlyn, Gerrit, Johannes Müske, 

Klaus Schönberger, Ove Sutter (Hrsg.): Arbeit und Nicht-Arbeit. Entgrenzungen und Begrenzungen von 
Lebensbereichen und Praxen. München u. Mering 2009. 
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PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Massenliteratur? Zur Erforschung populärer Lesestoffe. 
2-stündig, Mo. 14-16, HGB M 118   
+ Tutorium....... 
Unter populären Lesestoffen verstehen wir im eher privaten  Lebensbereich Briefe und andere 
Handschriften, im öffentlich zugänglichen Kommunikationssektor hingegen Zeitungen und Zeit-
schriften, Illustrierte und Magazine, Einzelblätter wie Flugblätter und Bilderbogen, Heftchen und auch 
Bücher. Dazu gehören Kalender und Nachrichtendrucke genauso wie Druckwerke religiös-
moralischen Inhalts sowie Büchlein mit handwerklichen und wirtschaftlichen Ratschlägen. Und nicht 
zuletzt gibt es da ein sich immer weiter differenzierendes Angebot an Prosatexten, die als Heimat-, 
Kriminal-, Western-, Landser-, Science-Fiction- sowie Arztromane auf dem Markt erscheinen, als 
pornographische Schriften und Comic Strips, auch als Internettexte. Alle diese Textsorten wenden 
sich bewusst an ein nicht-professionelles Lesepublikum. Die Vorlesung erkundet sowohl die Inhalte, 
Formen und medialen Spezifika dieser Lesestoffe als auch ihre Funktionen einschließlich der 
dazugehörigen Bewertungen. Zur Betrachtung kommen gleichermaßen die Bereiche Produktion, 
Distribution und Rezeption. 
Vorbereitende Lektüre: Schenda, Rudolf: Leser- und Lesestoff-Forschung. In: Brednich, Rolf W. (Hg.): Grundriß 

der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie. Dritte Auflage Berlin 2001. S. 

543-561. – Schilling, Heinz: Medienforschung. In: ebd. S. 563-585. – Köck, Christoph: Kulturanalyse popularer 

Medientexte. In: Göttsch, Silke, Albrecht Lehmann(Hg.): Methoden der Volkskunde. Positionen, Quellen, 

Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. Berlin 2001. S. 301-320. 

 

GRUNDKURSE 
 
MANUELA BARTH, M.A. 
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I) (A) 
3-stündig, Mi. 12 – 14, Ludwigstr. 25, D 2a 
+ verpflichtendes Tutorium zur Praxis wissenschaftlichen Arbeitens für Hauptfachhörer/innen 
 
CHRISTIANE SCHWAB, M.A. 
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I) (B) 
3-stündig, Do. 12 – 14,  Prof. Huber-Platz 2,  024 
+ verpflichtendes Tutorium zur Praxis wissenschaftlichen Arbeitens für Hauptfachhörer/innen 
 
Der Grundkurs bietet einen Überblick über die zentralen Fragestellungen, Inhalte, Begriffe und 
Theorien des Faches Volkskunde/Europäische Ethnologie. Einen Einblick in die aktuelle 
Forschungspraxis vermitteln einschlägige Publikationen, außerdem fragen wir nach der Entstehung 
und Entwicklung des Faches. Abschließend werden Methoden der Beschreibung, Analyse und 
Interpretation von alltäglichen Praktiken und Prozessen vorgestellt, um zu verdeutlichen, dass 
Volkskunde lebensnah und empirisch arbeitet und dass gerade darin ihre spezifischen Potentiale als 
Wissenschaft liegen. Im begleitenden Tutorium wird in die Praxis des wissenschaftlichen Arbeitens 
eingeführt.  
Voraussetzung für den Scheinerwerb sind neben der regelmäßigen Mitarbeit ein Kurzreferat, eine 
schriftliche Arbeit sowie eine Klausur. Vorbesprechung: in der ersten Sitzung, in der auch die 
Vorstellung des Semesterplans sowie die Referatsvergabe erfolgen. 
Kursbegleitende Pflichtlektüre: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Eine Handreichung für Studierende. 

Münster u.a.31997. S. 11–39. Das Werk steht in der Institutsbibliothek (zur Anschaffung empfohlen im  

Sekretariat: reduzierter Preis für Studierende!). Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie. 

München 32006. – Rolf W. Brednich (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der 

Europäischen Ethnologie. Berlin 32001. 
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MARIA SCHWERTL, M.A. 
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II) (A) 
3-stündig, Di. 12–14, Ludwigstr. 25, D2a  
+ Blocktermin 25.07.2009 
 
SIMONE EGGER, M.A.  
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II) (B) 
3-stündig, Do. 10–12, Ludwigstr. 25, D2a  
+ Blocktermin 25.07.2009 
 
Voraussetzung für die Teilnahme ist der erfolgreiche Besuch von Grundkurs I (Schein). Im Rahmen 
von Grundkurs II werden die wesentlichen Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie 
einführend behandelt. Auseinandergesetzt werden im Fach gebräuchliche Praktiken der 
Feldforschung wie die Durchführung einer teilnehmenden Beobachtung, das Führen eines Interviews 
oder die Erhebung archivarischer Quellen. Bearbeitet werden auch Aspekte der Dokumentation und 
der kritischen Datenanalyse, zu der die Auswertung von Internetquellen ebenso zählt wie die 
Beschäftigung mit Bildern. Parallel zur Vorstellung der verschiedenen Ansätze und Methoden sollen 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer selbst ins Feld gehen, um erste Zugänge und Forschungspraxen 
zu erproben. Regelmäßige Teilnahme und Mitarbeit, die Übernahme eines Referats sowie die 
Bearbeitung kleinerer Übungen führen zum Scheinerwerb. Den Abschluss der Veranstaltung bildet 
ein Praxistag. 
 

PROSEMINARE 
 
DR. ANNEGRET BRAUN 
Menschen und ihre Geschichten. Erzählforschung und Bewusstseinsanalyse 
2-stündig, Mo. 10-12, Ludwigstr. 25, D 2a 
Im Zentrum der heutigen volkskundlichen Erzählforschung stehen die Menschen, ihre Erfahrungen 
und ihre Welt- und Wirklichkeitsbilder. Die wichtigsten Quellen der Bewusstseinsanalyse sind 
Lebensgeschichten und Alltagserzählungen.  
In diesem empirisch ausgerichteten Seminar werden wir nach einer Einführung in die Theorie und 
Methodik der Bewusstseinsanalyse Menschen nach ihren Geschichten befragen. Wie haben 
Menschen Zeitgeschichte erlebt /z.B. Kriegs-, und Nachkriegszeit, wirtschaftswunder, Leben in der 
DDR, Mauerfall)? Wie erzählen sie ihre persönlichen Lebensgeschichten (z.B. Schulzeit, Ausbildung, 
erste Liebe, Heirat, Kinder) und wie erzählen sie von ihren Erfahrungen im Alltag (z.B. Glück, 
Unglück, Erfolg, Krisen)? Dieser Erzähl- und Erinnerungsprozess soll mit Objekten aus der Sachkultur 
und Fotos unterstützt werden. In den erfragten Geschichten wollen wir die Regeln und Gattungen des 
Erzählens im Alltag entdecken, sie beschreiben und ihren Kontext analysieren sowie die funktionale 
Bedeutung untersuchen.  
Literatur: Lehmann, Albrecht: Reden über Erfahrung. Kulturwissenschaftliche Bewußtseinsanalyse des Erzählens. 

Berlin: Reimer 2007 

 
DANIELLA SEIDL M.A.  
Zwischen Mobilität und Sesshaftigkeit: multilokale Wohnpraxen 
2-stündig, Mo. 12-14, Ludwigstr. 25, D 2a 
Wir wohnen nicht nur an einem Ort allein: Die Studentenbude und das Zimmer im Elternhaus, die 
Untermiete am Arbeitsort und die Familienwohnung am Wochenende, die zwei Wohnorte von  
(Trans-) Migranten aber auch der Dauercampingplatz und der Schrebergarten oder die zwei 
Kinderzimmer von Scheidungskindern beim jeweiligen Elternteil sind nur einige Beispiele für 
multilokale Wohnpraxen, die sich nicht nur für unterschiedliche Gruppen verzeichnen lassen, sondern 
sich auch im Lebensverlauf verändern können.  
Das Proseminar möchte die Bedingungen von Multilokalität und seine unterschiedlichen aktuellen 
und historischen Ausformungen betrachten sowie die Funktionen und Alltagspraktiken von 
Multilokalitäten in Arbeitsgruppen unter kulturwissenschaftlicher Perspektive empirisch untersuchen. 
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Vorbereitende Literatur:  Rolshoven, Johanna: Multilokalität als Lebensweise in der Spätmoderne. In: 

Schweizerisches Archiv für Volkskunde. 13,  2007. S. 157-179. 

 
JÜRGEN SCHMID M.A. 
Isarsitzer & Co.: Alternative Lebensformen des Sommers? 
Ethnographische Streifzüge auf der Suche nach gesellschaftlichen Gegenentwürfen 
2-stündig, Di. 10-12, HGB Z 007 
„Das ganze Jahr über wird gearbeitet, im Sommer aber ist man draußen. Zumindest im Geiste. 
Sommer bedeutet hitzefrei als Grundgefühl, eine allgemeine Lockerung des Seins und Beurlaubung 
vom Realitätsprinzip.“ Solch provokante Behauptungen konnte man im Sommer 2008 im Feuilleton 
der Süddeutschen Zeitung lesen – sie lohnen einer näheren Betrachtung unter volkskundlichen 
Perspektiven. 
Wer sind die Leute, die in der warmen Jahreszeit täglich und stundenlang an der Isar sitzen? Rentner, 
faule Studenten, beschäftigungslose Freiberufler, frustrierte Arbeitslose? Oder handelt es sich gar um 
„hauptberufliche“ Isarsitzer, um Leute also, die ihr auf den ersten Blick für die Gesellschaft sinnloses 
und unproduktives „Tun“ dezidiert als Gegenentwurf zum Mainstream verstehen? Ähnliche Fragen 
werfen weitere „müßige“ Sommer-Beschäftigungen wie Wellenreiten, FKK-Baden, Kampf-Grillen oder 
chronisches Spaziergängertum auf. 
Gänzlich anders gelagert und zunächst wesentlich eindeutiger erscheint die Bewertung alternativer 
Lebensformen im Falle der „arbeitenden“ Tätigkeiten. Dazu gehören etwa die saisonalen Berufe der 
Almerin oder des Hüttenwirts in den bayerischen Bergen, der mobile Eisverkäufer im Englischen 
Garten, der argentinische Bierausschenker im Biergarten oder die floßfahrenden Musiker sowie ihre 
straßenmusizierenden Kollegen. Haben sie sich mit der Wahl ihrer geld-erwerbenden Tätigkeiten aber 
wirklich in den Arbeitsprozeß im Sinne traditioneller Klischees von Arbeit eingegliedert oder 
verstehen auch sie ihr Tun als Auflehnung gegen starre gesellschaftliche Normen und als begrenzten 
Ausstieg aus einem reglementierten Alltag? Empfinden sie diesen „Ausstieg”als gelungen oder 
erweist er sich als schöne Illusion? 
In der Veranstaltung sollen die Studierenden diesen Fragen an Hand biographischer Fallstudien in einem 

selbständig durchzuführenden Feldforschungsprojekt nachgehen. 

 
URSULA EYMOLD M.A. 
Stadtrand-Gemeinde. Eigenleben im Einflussbereich Münchens 
2-stündig, Ludwigstr. 25, D2a (D 2b)   
Blockveranstaltungen: 24.4., 17-19, 25.04. 10-14, 08.05. 14-18 Exkursion, 09.05. 10-12, 29.05. 14-18 
Exkursion, 30.05. 10-12, 20.06. 10-12, 04.07.10-14 Uhr Ausstellungsprojekt 
Das Proseminar ist auf 2 Semester angelegt. Ab 3. Semester. Max. 30 Teilnehmer 
In der aktuellen Diskussion um die Metropolregion München ist es von besonderem Interesse, 
regionale Eigenheiten innerhalb dieser Region zu erforschen und zu kommunizieren. Für diesen 
Prozess eignen sich gerade Ausstellungen.  
Im ersten Semester werden in Arbeitsgruppen drei vorgegebene Ausstellungsthemen für einen 
ausgewählten Ort recherchiert und deren Umsetzbarkeit geprüft. Einführend werden dazu 
theoretische Ansätze des Ausstellungswesens erarbeitet. Die Lektüre von museologischen Werken 
sowie der Besuch von Ausstellungen ist Voraussetzung. Das Seminar wird mit der Erstellung eines 
konkreten Ausstellungskonzeptes in der Gruppe abgeschlossen.  
Im zweiten Semester erarbeiten wir gemeinsam die Umsetzung des überzeugendsten Konzeptes. Zum 
Abschluss von WS 2009/2010 wird in der ausgewählten Gemeinde selbst die Ausstellung gezeigt 
werden. So bietet dieses Seminar die Gelegenheit, eine Ausstellung in allen Phasen der Vorbereitung 
mitzugestalten. 
Literatur: te Heesen, Anke/ Lutz, Petra (Hg.): Dingwelten. Das Museum als Erkenntnisort. Köln 2005, Antonietti, 

Thomas/ Bellwald, Werner (Hg.): Vom Ding zum Mensch. Theorie und Praxis volkskundlicher Museumsarbeit. 

Baden 2002, Borsdorf, Ulrich u.a.(Hg.): Die Aneignung der Vergangenheit. Musealisierung und Geschichte. 

Bielefeld 2004, Heidrich, Hermann: Dinge verstehen. Materielle Kultur aus der Sicht der Europäischen 

Ethnologie. In: Zeitschrift für Volkskunde 103 (2007), S. 223-236. 
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DR. NINA GOCKERELL 
Volkskunde im Museum 
2-stündig, Bayerisches Nationalmuseum, Prinzregentenstraße 3, 80538 München, Tel. 211 24 272 
Blockveranstaltungen: 26.6., 3.7., 10.7., jeweils 9- 17,  Klausur am 17.7.2009 
Ab 3. Fachsemester. Max. 12 Teilnehmer (zusätzlich 3 Nachrücker),  
Das Bayerische Nationalmuseum ist nicht nur ein bedeutendes Kunst- und Kunstgewerbemuseum, 
sondern auch das Volkskundemuseum Bayerns. Die 150jährige Geschichte des Museums wird 
deshalb am Anfang stehen, wobei auch gegenwärtig aktuelle Themen wie etwa die Betreuung der 
Zweigmuseum im ganzen Land oder der Leihverkehr für Ausstellungen zur Sprache kommen. 
Bei ausführlichen Führungen durch die bestehenden Ausstellungsräume werden Kenntnisse über 
Möbel und Wohnen sowie Handwerk vermittelt, andere Sammlungsbereiche wie etwa Religiöse 
Volkskunde, Kleidung, populäre Graphik oder Spielzeug werden gemeinsam anhand von 
Bildschirmpräsentationen und eigenen Inventarisierungsübungen der Teilnehmer erarbeitet. Die 
weltweit einzigartige Krippenabteilung bietet auch außerhalb der Weihnachtszeit eine Fülle von 
kulturgeschichtlich relevanten Themen. 
Besuche in der Restaurierungs- wie auch in der Dokumentationsabteilung wunden das Bild ab, das 
die Studierenden von der Arbeit eines Volkskundlers im Museum bekommen sollen. 
 
DR. DERYA ÖZKAN 
Istanbul: City, Culture, Practices, Representations 
2-stündig, Mi. 12-14, HGB Z007    
This seminar will focus on contemporary Istanbul and analyze the cultures, practices and 
representations that make the city today. After having an overview of the urban history of Istanbul in 
the first four weeks of the semester, we will explore various urban issues in relation to Istanbul, 
ranging from globalization to nationalisms, from consumption practices to gentrification processes, 
from spaces of migration (both inner-Turkish and international) to the entertainment industry, from 
the question of identities to the politics of public places, from informal spaces to urban social 
movements. We will look at the representations of the city and try to capture its different “images” in 
contemporary and historical accounts. Popular culture, gated communities, informal economy, 
everyday spaces and practices, spatial segregation, social inclusions and exclusions will be among the 
topics to be discussed. There will be a variety of interdisciplinary readings. We will also watch films 
and documentaries on Istanbul. Each student will be expected to do the seminar readings, participate 
in seminar discussions and write a final paper of about 15-20 pages. 
Auch für StudAuch für StudAuch für StudAuch für Studierendeierendeierendeierende der Kultur und Geschichte des Nahen Orients.  der Kultur und Geschichte des Nahen Orients.  der Kultur und Geschichte des Nahen Orients.  der Kultur und Geschichte des Nahen Orients.     
 
MANUELA BARTH, M.A./SUSANNE SCHMITT, M.A. 
Formen des Begehrens. Sexualität in kulturwissenschaftlicher Forschungsperspektive.  
2-stündig, Ludwigstr. 25, D2a  
Blockveranstaltungen: 24.04. 10-16, 08.05. 10-16, 09.05. 10-16, 15.05. 10-16, 16.05. 10-16, 03.07. 10-
16, 04.07. 10-16..  
Mit der Etablierung der Gender- und Queer-Studies seit den 1980er ist die Beschäftigung mit dem 
Thema Sexualität zunehmend in den Fokus kulturwissenschaftlicher Aufmerksamkeit gerückt. Im 
Zentrum des von  Europäischer Ethnologie und Ethnologie gemeinsam angebotenen Seminars steht 
zunächst einmal die Frage, was „Sexualität“ überhaupt bedeutet: der Begriff entpuppt sich bei 
näherem Hinsehen schnell als modern-westliches Konzept, das vor Allem individuelles Begehren und 
Reproduktion umfasst. Theoretische Konzepte, die Sexualität als einen Aspekt von Ritual oder 
Gabenökonomie betrachten fordern den Begriff ebenso heraus wie Kategorien jenseits der 
Geschlechterdichotomie.  
Im Rahmen des Seminars werden wir uns der Frage zuwenden, was der Begriff  „Sexualität“ 
überhaupt bedeuten kann, indem wir ihn zunächst mit historischen und ethnographischen Beispielen, 
die Sexualität anders fassen, konfrontieren und ihn anschließend kulturtheoretisch verorten. Die 
Repräsentation von Sexualität in und außerhalb der Wissenschaft und die erotische Subjektivität von 
FeldforscherInnen sind weitere Aspekte des Seminars.  
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Den Studierenden wird die Möglichkeit geboten, in eigenen empirischen Untersuchungen Formen 
des Begehrens im Alltag nachzuspüren, die sie theoretisch vorbereitet und mit fremdkulturell 
informiertem Blick eigenständig durchführen und im Seminar vorstellen und diskutieren. 
Literatur zur Einführung: Alex, Gabriele/ Sabine Klocke-Daffa (Hg.) (2005): Sex and the Body. Ethnologische 

Perspektiven zu Sexualität, Körper und Geschlecht. Bielefeld: transcript Verlag 

Lyons, Andrew P. (2004): Irregular connections : a history of anthropology and sexuality. Lincoln : University of 

Nebraska Press. 

 
SIMONE EGGER, M.A./VERENA ZIMMERMANN, M.A. 
Orte, Bilder und Debatten der Migration. Crossing Munich erzählt 
Zur Praxis von Besucherbetreuung und Wissenstransfer  
4-stündig, Mi. 14–16, Ludwigstr. 28, 024 CIP  
Ab 3. Semester. Max. 20 Teilnehmer 
Im Rahmen eines interdisziplinären Projekts entwickeln Studierende und Lehrende der Ethnologie, 
Volkskunde/Europäischen Ethnologie sowie Geschichte, gemeinsam mit dem Kulturreferat der 
Landeshauptstadt München, eine Ausstellung im Spannungsfeld von Stadt und Migration. Neben 
wissenschaftlichen Perspektiven fließen auch bürgerschaftliche und künstlerische Positionen in das 
Konzept ein. „Crossing Munich. Orte, Bilder und Debatten der Migration“ wird von Juli bis September 
2009 in der Münchner Rathausgalerie zu sehen sein.  
Das Seminar setzt sich nun mit der Frage auseinander, wie komplexe Inhalte und verdichtete Module 
an Besucher vermittelt werden können. Im Kontext von „Crossing Munich“ wird dieses Programm 
auch praktisch umgesetzt. Der Kurs gliedert sich in drei Teilbereiche. Zunächst beschäftigen sich die 
TeilnehmerInnen mit den Inhalten der Ausstellung, mit den KuratorInnen und deren „Orten, Bildern 
und Debatten der Migration“. In einem weiteren Schritt werden Diskurse zum Wissenstransfer in 
Augenschein genommen und Experten von Museen oder anderen Institutionen befragt. Das Seminar 
findet mittwochs von 14-18 Uhr statt bzw. richtet sich nach den Terminen vor Ort. Auf der Basis 
dieser Überlegungen wird anschließend ein Vermittlungsprogramm zur Ausstellung erarbeitet.  
Das Seminar wendet sich an Studierende der Volkskunde/Europäischen Ethnologie sowie der 
Ethnologie ab dem 3. Semester, die Teilnehmerzahl ist begrenzt auf 20 Personen. Im Zuge von 
„Crossing Munich“ besteht für die Kursteilnehmerinnen weiterhin die Möglichkeit, bezahlte 
Führungen durch die Ausstellung anzubieten.  
Bei Interesse senden Sie bitte ein maximal einseitiges Motivationsschreiben an S.Egger@vkde.fak12.uni-

muenchen.de und Verena.Zimmermann@vka.fak12.uni-muenchen.de  

 
DR. DES. VASSILIS TSIANOS 
Prekarität und Subjektivierung 
2-stündig, Ludwigstr. 25, Bibliothek 
Blockveranstaltungen, Sa. 25.04., So. 26.04., Sa 30.05., So. 31.05., Sa. 11.07., jeweils von 9-16 Uhr 
Die gegenwärtig beobachtbaren Transformationsprozesse, die unter den Schlüsselbegriffen 
„Globalisierung“, „Dienstleistungsgesellschaft“, „Informationsgesellschaft“, „Entstandardisierung von 
Arbeitsverhältnissen“ und „Umbau sozialer Sicherungssysteme“ diskutiert werden, erzeugen 
Verschiebungen, die in weitreichendem Umfang die Produktions- und Reproduktionsbedingungen 
tangieren und damit neue Formen von Subjektivitäten sowie neuen Qualitäten der Vergesellschaftung 
produzieren.  
In diesem Kontext sind „Prekarität“ und „Prekarisierung“ gegenwärtig inflationierende und 
mehrdeutige Kategorien sozialwissenschaftlicher und politischer Debatten, denn unter diesen 
Bezeichnungen wird eine Vielzahl sehr unterschiedlicher Lebens- und Existenzweisen, Lebensformen 
und Perspektiven zusammengefasst, die ebenso auf nicht-gesicherte Lebensbedingungen und ent-
garantierte Beschäftigungsverhältnisse verweisen. Prekarisierte Existenzweisen bewegen sich in 
einem widersprüchlichen Feld, das gekennzeichnet ist von Verlusten sozialer und ökonomischer 
Sicherheiten, zum Teil von Kämpfen um die Sicherung von Existenzgrundlagen sowie von kreativen 
Möglichkeiten, die der Exodus aus den Normalformen fordistischer Arbeitsverhältnisse und 
Reproduktionsregime bietet. Hier setzt das Seminar an. Auf der Grundlage von 
narrationsgenerierenden Interviews, ethnographischen Feldbeoobachtungen  und zum Teil Erstellung 
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von Videoprotokollen geht es um die Exploration von Lebensbedingungen, Konstituierung von 
Subjektivitäten und kollaborativen Praktiken im Kontext von Prekarisierung. Fragen der Produktion 
von Geschlechtern, Sexualitäten und Ethnizitäten und Effekte anderer Herrschaftslogiken werden 
ausdrücklich berücksichtigt. 
 
 
 
 

ÜBUNGEN 
 
DR. STEFAN BREIT 
Einführung in die historische Quellenkunde 
2-stündig, Di 16-18, Ludwigstr. 25, D2b (15 Teilnehmer) 
Bei der Bearbeitung von historischen volkskundlichen Themen ist man größtenteils mit Quellen 
konfrontiert, die nicht in der heutigen lateinischen Schrift abgefasst wurden. In der Übung sollen die 
Studierenden deshalb das Lesen bzw. Transkribieren von Schriften vom 20. bis zum 16. Jahrhundert 
schrittweise erlernen. Gleichzeitig sollen sie in den kritischen Umgang mit den Quellen eingeführt 
werden und einen Einblick in die historischen Methoden sowie in die Strategien der historischen 
Forschung (hermeneutisches, analytisches Verfahren) erhalten.  
Als Themenfeld, dem die Beispielsquellen entnommen werden, dient die ländliche Gesellschaft und 
ihre Konflikte (z. B. Gerichtsprotokolle, Erbregelungen, Nachlassinventare). Den Studierenden soll 
auch Gelegenheit gegeben werden, die wichtigsten Archive in München kennenzulernen (Bayerisches 
Hauptstaatsarchiv und Staatsarchiv, Stadtarchiv, Archiv des Erzbistums München-Freising, Archiv der 
Industrie- und Handelskammer), um mit dem Aufbau eines Archivs, seinen Ordnungsprinzipien 
(Provenienzprinzip) und den dortigen Recherchemöglichkeiten vertraut zu werden. 
Einführende Literatur zum Themenfeld: Beck, Rainer, Unterfinning. Ländliche Welt vor Anbruch der Moderne, 

München 1993. Medick, Hans, Weben und Überleben in Laichingen 1650-1900. Lokalgeschichte als Allgemeine 

Geschichte, Göttingen 1997. 

 
DR. OSKAR HOLL 
Agrarkulturerbe in Oberbayern 
2-stündig, Mi. 16-18, Ludwigstr. 25, D2a  (30 Teilnehmer) 
Die Übung ist ein Teil des interdisziplinären, am Lehrstuhl angesiedelten Forschungsprojekts 
„Agrarkulturerbe“, in Verbindung mit der Initiative Agrarkulturerbe der Gesellschaft für 
Agrargeschichte e.V. und anderen wissenschaftlichen Gesellschaften. Sie beginnt mit einer Sichtung 
der vorhandenen Informationsmöglichkeiten und Forschungsansätze sowohl hinsichtlich moderner 
audiovisueller Interviewtechniken im Bereich der Volkskunde wie auch der Sachkultur in der 
Agrargeschichte Oberbayerns und führt – zum Teil mit Gastreferenten – zu praktischen 
Demonstrationen und erster eigener Feldforschung. Für Freiwillige in Kamerateams zu 2-4 Personen 
werden ab Mitte Mai 4-6 ganztägige Außentermine (samstags) bei Auskunftspersonen in Oberbayern 
zu Interviews und der Aufzeichnung alter Arbeitstechniken geplant. Die Fahrgelegenheiten (private 
Pkw) stellen die Teilnehmer selbst. Schnitt und Bearbeitung der dabei gemachten Aufnahmen sowie 
die gemeinsame Vorführung sind Teil des Kurses. Den Kurs schließt ab mit einer Exkursion in ein 
großes Freilichtmuseum der bayerischen Bezirke mit Vorführung alter Arbeitstechniken. 
Kommunikations- und Teamfähigkeit sowie ein zumindest passives Verständnis oberbayerischer 
Dialekte werden vorausgesetzt. 
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Literatur zur Einführung: Niethammer, Lutz(Hrsg.): Lebenserfahrung und kollektives Gedächtnis. Die Praxis der 

„Oral History“. Frankfurt am Main 1985. - Vorländer, Herwart  (Hrsg.): Oral History. Mündlich erfragte 

Geschichte. Acht Beiträge. Göttingen 1990. - Edmund Ballhaus - Beate Engelbrecht (Hrsg.), Der ethnographische 

Film. Eine Einführung in Methoden und Praxis. Berlin 1995; darin besonders: Ralf Husmann: Wo entsteht ein 

Film? Zur Bedeutung der Postproduktion im Prozeß ethnographischer Filmarbeit. S. 121-141. - David McDougall, 

Transcultural Cinema. Princeton, NJ 1998; besonders Kap. 13, Transcultural Cinema, S. 245-278.  

Zur Diskussion von Oral History (mit weiteren anregenden Links): http://www.erinnerungsort.de/Oral-History-

_21.html 

 

DR. SABINE HESS 
Von der Forschung zum Ausstellungsdisplay 
3-stündig, Di. 12-14, Ludwigstr. 25, D2b 
Nur für Projektteilnehmer des interdisziplinären Ausstellungsprojekts „Crossing Munich. Orte, Bilder 
und Debatten der Migration in München“.  
 

SEMINARE  (PRO- UND HAUPTSEMINARSCHEINE MÖGLICH) 
 
PROF. DR. JOHANNES MOSER 
Kulturtheorien 
2-stündig, Di. 14-16, Ludwigstr. 25, D2a   
Für die Teilnahme am Seminar ist eine aktive Beteiligung unabdingbar. Voraussetzung ist zudem, 
dass die Grundkurse I und II erfolgreich absolviert wurden. Anmeldungen für das Seminar bei Frau 
Kellner im Sekretariat. In diesem Seminar werden die für die Europäische Ethnologie wichtigsten 
Kulturtheorien und Kulturtheoretiker diskutiert. Anhand von Schlüsseltexten, biografischen Texten 
und Sekundärtexten werden einflussreiche Persönlichkeiten aus den Kultur- und 
Sozialwissenschaftlern und ihre zentralen Positionen vorgestellt.  
Diskutiert werden Max Weber, Georg Simmel, Sigmund Freud, Alfred Schütz, E. P. Thompson, Erving Goffmann, 

Mary Douglas, Pierre Bourdieu, Michel Foucault, Clifford Geertz, Marshall Sahlins, Michel de Certeau, Stuart Hall, 

John Fiske. 

 
PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Stadtlandschaft Paris. Kulturwissenschaftliche Annäherungen. 
2-stündig, Mo. 16-18, Prof-Huber-Platz 2  Raum  025(Vestibül) 
Die Umwandlung der noch weitgehend mittelalterlich geprägten Stadt im Europa des 19. 
Jahrhunderts geschieht durch Schleifen der Stadtmauern, durch die Auflösung der räumlichen 
Geschlossenheit, durch ihre zunehmende Ausdehnung in das Umland, was die Bildung einer 
regelrechten Stadtlandschaft zur Folge hat, durch die ebenso zunehmende Herausbildung spezieller 
städtischer Bezirke, dies in Form von Wohnbezirken, Geschäftsbezirken, Industriebezirken, 
bürgerlichen Stadtteilen, proletarischen Stadtteilen. Die Folgen dieses Prozesses lassen sich 
besonders deutlich in Paris studieren. Paris? Das ist die Hauptstadt des 19. Jahrhunderts (Walter 
Benjamin), die Stadt, in der ab 1852 Napoléon III. und sein Präfekt Georges-Eugène Haussmann in 
beispielloser Weise massive Eingriffe in das historische Stadtbild vornehmen lassen, wobei 
Veränderung der städtischen Physiognomie stets zumindest partielle Vernichtung der dazugehörigen 
Alltagskultur bedeutet. Von derartigen Zusammenhängen ausgehend, verfolgt das Seminar das Ziel, 
die seit dieser Zeit einsetzenden Entwicklungen zu reflektieren, die Industriekultur und die 
Arbeitskultur, den Ausbau zur nationalen und zur europäischen Metropole, die zunehmende 
Internationalisierung durch Migration, interkulturellen Transfer und touristische Aufbereitung des 
Stadtraums, zusammengenommen also die spezifische Stadtkultur, das, was man den „Habitus der 
Stadt“ nennen könnte. Das Seminar dient thematisch und organisatorisch der Vorbereitung der Paris-
Exkursion vom 03.bis 10. Oktober 2009 (siehe Eintrag). 
Vorbereitende Literatur: Pletsch, Alfred: Paris. Phasen seiner geschichtlichen und städtebaulichen Entwicklung. 

In: ders. (Hg.): Paris im Wandel. Stadtentwicklung im Spiegel von Schulbüchern, Wissenschaft, Literatur und 

Kunst. Frankfurt am Main 1989. S. 27-45. – Sagave, Pierre-Paul: Die Metropole Paris vom 2. Kaiserreich zur 5. 

Republik. In: Schwarz, Karl (Hg.): Die Zukunft der Metropolen. Paris, London, New York, Berlin. Katalog zur 
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Ausstellung. Band 1: Aufsätze. Berlin 1984. S. 89-99. – Bourdieu, Pierre: Ortseffekte. In : ders. u.a.: Das Elend der 

Welt. Zeugnisse und Diagnosen alltäglichen Leidens an der Gesellschaft. Konstanz 1997. S. 159-167. 

Seminarbegleitende Lektüre: Schüle, Klaus: Paris. Vordergründe, Hintergründe, Abgründe. München 1997. – 

Stierle, Karlheinz: Der Mythos von Paris. Zeichen und Bewußtsein der Stadt. München 1993. – Chiva, Isac, Utz 

Jeggle (Hg.): Deutsche Volkskunde – französische Ethnologie. Zwei Standortbestimmungen. Frankfurt am Main, 

New York, Paris 1987. 
 

DR. SABINE HESS 
„Migration ausstellen“. Eine repräsentationskritische Sicht auf Migrationsausstellungen.  
Nur für ProjektteilnehmerInnen des interdisziplinären Ausstellungsprojekts „Crossing  Munich“,  
Teil IV. 2-stündig, Di. 14-16, Ludwigstr. 25, Raum D 2b 
 
 
 

LERNFORSCHUNGSPROJEKT 
 

PROF. DR. IRENE GÖTZ 
Spätmoderne Arbeits- und Lebenswelten 
Dreisemestriges Lernforschungsprojekt für Studierende ab dem 4. Semester  
(nur für Projektteilnehmer aus dem letzten Semester) 
Dieses Studienprojekt hat in den ersten beiden Semestern vertiefte Einblicke in zentrale Probleme, 
Konzepte und Zugänge der spätmodernen Arbeitsforschung aus den verschiedenen kultur- und 
sozialwissenschaftlichen Richtungen vermittelt und außerdem für die Teilnehmer Erfahrungen in der 
Auswahl und Erforschung einzelner Felder - einzeln oder in Gruppen - erbracht. Im dritten, dem 
Abschlußsemester steht die Ausarbeitung sowohl der Einzelergebnisse der jeweiligen 
Feldforschungen als auch eines gemeinsamen Arbeitsergebnisses und dessen Veröffentlichung (z.B. 
in Form eines Internetauftritts) im Mittelpunkt. 
1. Seminar:  Konzepte der kultur- und sozialwissenschaftlichen Arbeitsforschung  
2-stündig, Do. 14 -16, Ludwigstr. 25, D2b 
Ausgewählte Forschungsliteratur wird hier gemeinsam besprochen, so dass hier weiteres, vertieftes 
Wissen über relevante Forschungskategorien in die eigenen Auswertungen einbezogen werden kann. 
2. Übung: Feldforschung und Projektarbeit als Praxis 
2-stündig, Do. 16-18, Ludwigstr. 25, D2b + Blockseminar nach Vereinbarung 
Hier werden, in Einzelgesprächen mit den Projektteilnehmern und im Plenun, auch mit Hilfe eines 
Tutors, die jeweiligen Forschungsergebnisse analysiert und dann für eine Präsentation weiter 
bearbeitbar gemacht. 
 

HAUPTSEMINARE 
 
PROF. DR. JOHANNES MOSER 
Stadtanthropologie europäischer Städte 
2-stündig, Mi. 14-16, Ludwigstr. 25, D2a 
In diesem Hauptseminar werden die jüngsten Erkenntnisse der Stadtanthropologie diskutiert. Begleitend 
dazu werden verschiedene europäische in den Blick genommen und anhand einiger für die Stadtforschung 
zentraler Kategorien analysiert. So wird nach den formativen Ökonomien dieser Städte ebenso gefragt, wie 
nach ihren Kunstszenen, nach alltagskulturellen Phänomenen ebenso wie nach Festivals und Inszenierung, 
nach Modi der Repräsentation ebenso wie nach Fremdwahrnehmungen. Das Ziel ist eine vergleichende 
Perspektive auf die auszuwählenden Städte, die sowohl auf die Gemeinsamkeiten spätmoderner städtischer 
Entwicklungen achten als auch auf den spezifischen Charakter der einzelnen Städte. 
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PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Unterhaltungskultur. Themen und Probleme. 
2-stündig, Do. 14-16, HGB  Z 001 
Unterhaltung. Der Begriff klingt zunächst nach zwischenmenschlicher Kommunikation, nach aktivem 
Austausch von Informationen also. Der Begriff kann sich aber ebenso auf bestimmte kulturelle 
Angebote beziehen, auf Vergnügen, auf theatralische und konzertante, zirzensische und 
kabarettistische, jahrmarktbezogene, spielerische, sportliche, auch massenmediale und weitere Pro-
gramme, die eher passiv rezipiert werden. In der Seminarveranstaltung soll ein möglichst breites 
Spektrum von Bereichen der Unterhaltungskultur behandelt werden, vom Sechstagerennen über das 
Oktoberfest bis zum Opernfestival, vom Rosenmontagszug über die lokale Kirmes bis hin zu Euro-
Disneyland, von der Wild-West-Stadt über Großkinos bis hin zu Weltmeisterschaften und 
Olympischen Spielen. Stets soll es darum gehen, anschaulich und konkret unterhaltungskulturelle 
Angebote zu beschreiben, sie hinsichtlich ihrer Funktion in Gegenwart und Vergangenheit zu 
untersuchen sowie dazugehörige theoretische Ansätze zu überprüfen. 
Vorbereitende Lektüre: Hermand, Jost: Die falsche Alternative. Zum Verhältnis von E- und U-Kultur in der BRD 

und den USA. In: Zeitschrift für Volkskunde 76. 1980. S. 234-250. – Bittner, Regina: Paradiese der Moderne – zu 

schön um wahr zu sein? In: dies. (Hg.): Urbane Paradiese. Zur Kulturgeschichte modernen Vergnügens. Frankfurt 

am Main, New York 2001. S. 16-25 (Edition Bauhaus. 8). –  Kaspar Maase: Grenzenloses Vergnügen. Der Aufstieg 

der Massenkultur 1850 bis 1970. Frankfurt am Main 1997.  

 
PD DR. WALTRAUD PULZ 
Geschichte(n) des Wunders 
2-stündig, Ludwigstr. 25, D2a (Max. 20 Teilnehmer) 
Blockveranstaltungen: Fr., 24.4.2009, 16 s.t.-17.30 (Aufnahmeprüfung), Sa., 25.4.2009, 16-17.30,  Fr., 
10.7.2009, 10-13, 16-19 Sa., 11.7.2009, 10-13, 16-19, Fr., 17.7.2009, 10-13, 16-19, Sa., 18.7.2009, 10-
13, 16-19.    
Neben der schon im Mittelalter äußerst komplexen Begrifflichkeit (miraculum, mirum/mirabile, 
prodigium, signum) wird uns insbesondere die Frage nach den Funktionen sowie den medialen und 
sozialen Dimensionen des Wunders beschäftigen. Im Mittelpunkt des Seminars stehen der starke 
Aufschwung des Prodigienglaubens in der Frühen Neuzeit sowie die im 16. und 17. Jahrhundert 
stattfindende Verschiebung des wissenschaftlichen Interesses auf das, was scheinbar vom 
gewöhnlichen Lauf der Natur abweicht, aber natürliche Ursachen hat. Am Beispiel der 
Wunderkammern, konkreter Manifestationen dieses Interesses für das Außergewöhnliche, werden 
Einblicke in die Frühgeschichte des Museums vermittelt. 
Teilnahmevoraussetzung ist die Kenntnis folgender Texte, (Kopiervorlagen im Handapparat), die in der ersten 

Sitzung schriftlich geprüft wird: Gabriela Signori: Wunder. Eine historische Einführung. Frankfurt, New York 

2007. (Historische Einführungen. Bd. 2.) S. 9-14. - Lorraine Daston: Marvelous Facts and Miraculous Evidence in 

Early Modern Europe. In: Questions of Evidence. Proof, Practice, and Persuasion across the Disciplines. Ed. by James 

Chandler, Arnold I. Davidson, Harry Harootunian. Chicago, London 1994. S. 243-274. - Thomas J. Müller-Bahlke: Die 

Einzigartigkeit der Kunst- und Naturalienkammer in den Franckeschen Stiftungen. In: "Nützliche Künste". 

Kultur- und Sozialgeschichte der Technik im 18. Jahrhundert. Hg. v. Ulrich Troitzsch. Münster [u.a.] 1999. 

(Cottbuser Studien zur Geschichte von Technik, Arbeit und Umwelt. Bd. 13.) S. 219-238. 

Das Seminar ist auf 20 Studierende beschränkt. Statt einer schriftlichen Hausarbeit werden folgende 
Einzelleistungen bewertet: Termingerechte Abgabe einer kommentierten Kurzbibliographie zum gewählten 
Thema sowie eines Thesenpapiers; mündliches Referat und Seminartagebuch. 
 
 

EXKURSION 
 
PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Stadtlandschaft Paris. Kulturwissenschaftliche Annäherungen. 
Termin: 03. bis 10. Oktober 2009 
Voraussetzung: Teilnahme und Mitarbeit am gleichnamigen Seminar in diesem Semester (siehe 
Eintrag). 
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OBERSEMINARE 
 
PROF. DR. JOHANNES MOSER, PROF. DR. IRENE GÖTZ, PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Magistranden-Kolloquium  
3-stündig, Di. 16–18 (14-tägig bis 20 Uhr), Ludwigstr. 25, Raum D2a, Vorbesprechung:  
In dem Kolloquium stellen Magistranden und Doktoranden ihre Projekte für Abschlussarbeiten zur 
Diskussion. Magisterkanidatinnen und -kandidaten sind zudem verpflichtet, am Mentoringprogramm 
für Magistranden teilzunehmen. 
 
DR. SABINE HESS 
Magistranden-Mentoring-Programm (verpflichtend für Magistranden) 
Termin nach Absprache, erstes Treffen, Do. 12-14, während meiner Sprechstunde. 
 
DANIEL HABIT, M.A., SIMONE EGGER, M.A. 
Magistranden-Mentoring-Programm (verpflichtend für Magistranden) 
2-stündig, 14tägig, Mi. 16-18, Ludwigstr. 25, D2b  
Dieses Programm richtet sich nur an Studierende im Hauptfach, die vor der Magisterarbeit stehen. 
Ziel der Veranstaltung soll es sein, sie auf die Magisterarbeit vorzubereiten und ihnen hinsichtlich 
Fragestellung, theoretischem Hintergrund der Arbeit, Methodenwahl, Feldzugang und Präsentation 
unterstützend zur Seite zu stehen und sie im Magister-Prozess zu begleiten. Darüber hinaus soll eine 
breitere Vernetzung unter den Studierenden angeregt werden. Die Teilnahme ist verpflichtend.  
Die letzten zwei Sitzungen richten sich an die Magistrierenden des nächsten Semesters und zielen auf 
die grundsätzliche Entwicklung einer volkskundlich-kulturwissenschaftlichen Fragestellung. 
 
PROF. DR. JOHANNES MOSER 
Doktorandenkolloquium 
1-stündig (Zeit und Ort nach Vereinbarung) 
Diese Veranstaltung dient neben dem Oberseminar einer vertieften Betreuung und besseren Ver-
netzung der Promovierenden. Außerdem wird auch das internationale Promovierendenbetreuungs-
programm der Universitäten Basel, Graz und München im Rahmen dieses Kolloquiums vorbereitet 
und durchgeführt. 
 
PROF. DR. IRENE GÖTZ 
Doktorandenkolloquium 
1-stündig (Zeit und Ort nach Vereinbarung) 
Als Ergänzungsveranstaltung zum allgemeinen Magistranden-/Doktorandenkolloquium soll hier 
insbesondere der Austausch mit meinen externen Doktrand(inn)en aus Berlin hergestellt und ausge-
baut werden. 
 
PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Doktorandenkolloquium 
1-stündig (Zeit und Ort nach Vereinbarung) 
Als Ergänzungsveranstaltung dient dieses Kolloquium einer vertieften Betreuung und besseren 
Vernetzung der Promovierenden. 
 
ALLE LEHRENDEN DES INSTITUTS 
Forschungskolloquium:  
2-stündig,14-tägig, Di. 18-20, Schellingstr. 3, E007 (Beginn: 28.10.2008) 
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ERZIEHUNGSWISSSENSCHAFTLICHES STUDIUM SOSE 2009 
 
Für den erziehungswissenschaftlichen Studiengang ist der Besuch vorzugsweise des Grundkurses 
oder einer Vorlesung relevant. Teilnahmebestätigungen werden auf Wunsch erteilt.  
 
VORLESUNGEN 
 
PROF. DR. IRENE GÖTZ 
Arbeits- und Organisationsforschung in ethnographischer  
Perspektive 
2-stündig, Mi. 10-12, Schellingstr. 3, E 001    
Die aktuellen Veränderungen in den Arbeitswelten, ihre Auswirkungen auf die Arbeitsalltage und 
Arbeitsbiographien, auf Einstellungen zu Arbeit und Identitäten sind ein ebenso drängendes wie 
lohnendes Thema auch für die ethnographische Forschung. Ziel dieser Vorlesung soll es sein, 
einerseits gegenwärtige Diskurse um Arbeit, z.B. auch um alternative Arbeitsformen (Bürgerarbeit, 
Eigenarbeit), Arbeitslosigkeit und ihre lebensweltlichen und biographischen Folgen zu analysieren. 
Andererseits – und zunächst - sollen ältere und neuere Studien aus dem Bereich der europäisch 
ethnologischen wie auch US-amerikanischen Arbeits- und Organisationsforschung vorgestellt werden, 
um herauszufiltern, welches ethnographische Wissen in methodischer, theoretischer und 
forschungspraktischer Hinsicht unser Fach für die Auseinandersetzung mit den gegenwärtigen 
Transformationsprozessen, auch zu aktuellen Fragen der Finanz- und weltweiten Wirtschaftskrise, zur 
Verfügung stellt. Anvisiert wird ein weiter Arbeitsbegriff, der unterschiedliche regional-, schicht-, 
milieu-, geschlechts- und berufsspezifische Arbeits- und Lebenswelten einbezieht und insbesondere 
der gegenwärtig zu beobachtenden Entgrenzung und Durchdringung von Arbeits- und Lebensformen 
sowie den Folgen der zunehmenden Subjektivierungs- und Flexibilisierungsanforderungen an die 
Einzelnen Rechnung trägt. 
Einführende Literatur: Lauterbach, Burkhart: Die Volkskunde und die Arbeit. Rückblick und Vorschau. In: Götz, 

Irene, Andreas Wittel (Hrsg.): Arbeitskulturen im Umbruch. Zur Ethnographie von Arbeit und Organisation 

(Münchner Beiträge zur Volksunde, 26). Münster/ München/ New York/ Berlin 2000, 19-34. – Hess, Sabine, 

Johannes Moser (Hrsg.): Kultur der Arbeit – Kultur der neuen Ökonomie. Kulturwissenschaftliche Beiträge zu 

neoliberalen Arbeits- und Lebenswelten, Graz 2003 (Kuckuck, Sonderband, 4). – Herlyn, Gerrit, Johannes Müske, 

Klaus Schönberger, Ove Sutter (Hrsg.): Arbeit und Nicht-Arbeit. Entgrenzungen und Begrenzungen von 
Lebensbereichen und Praxen. München u. Mering 2009. 

 
PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Massenliteratur? Zur Erforschung populärer Lesestoffe. 
2-stündig, Mo. 14-16, HGB M 118 
Unter populären Lesestoffen verstehen wir im eher privaten  Lebensbereich Briefe und andere 
Handschriften, im öffentlich zugänglichen Kommunikationssektor hingegen Zeitungen und Zeit-
schriften, Illustrierte und Magazine, Einzelblätter wie Flugblätter und Bilderbogen, Heftchen und auch 
Bücher. Dazu gehören Kalender und Nachrichtendrucke genauso wie Druckwerke religiös-
moralischen Inhalts sowie Büchlein mit handwerklichen und wirtschaftlichen Ratschlägen. Und nicht 
zuletzt gibt es da ein sich immer weiter differenzierendes Angebot an Prosatexten, die als Heimat-, 
Kriminal-, Western-, Landser-, Science-Fiction- sowie Arztromane auf dem Markt erscheinen, als 
pornographische Schriften und Comic Strips, auch als Internettexte. Alle diese Textsorten wenden 
sich bewusst an ein nicht-professionelles Lesepublikum. Die Vorlesung erkundet sowohl die Inhalte, 
Formen und medialen Spezifika dieser Lesestoffe als auch ihre Funktionen einschließlich der 
dazugehörigen Bewertungen. Zur Betrachtung kommen gleichermaßen die Bereiche Produktion, 
Distribution und Rezeption. 
Vorbereitende Lektüre: Schenda, Rudolf: Leser- und Lesestoff-Forschung. In: Brednich, Rolf W. (Hg.): Grundriß 

der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie. Dritte Auflage Berlin 2001. S. 

543-561. - Schilling, Heinz: Medienforschung. In: ebd. S. 563-585. – Köck, Christoph: Kulturanalyse popularer 
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Medientexte. In: Göttsch, Silke, Albrecht Lehmann( Hg.): Methoden der Volkskunde. Positionen, Quellen, 

Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. Berlin 2001. S. 301-320. 

 
DR. RAINER WEHSE 
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs) 
2-stündig, Mi. 10-12, Ludwigstr. 25, D2a,   
Max. 50 Teilnehmer, Anmeldung im Geschäftszimmer oder online 
Der Grundkurs bildet eine Einführung in wichtige Gebiete volkskundlicher Forschung: zum Beispiel 
„Aberglaube“, Brauch, Erzählen, Kleidung, Körpersprache, Nahrung, Volksmedizin und anderes 
mehr. Volkskunde ist eine empirisch, historisch und vergleichend arbeitende Wissenschaft, die sich 
mit kulturellen Erscheinungen im weitesten Sinne befasst, welche uns (tagtäglich) umgeben.  
Literatur Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Münster, New York u.a. 31997. 
 

 
 
Stand: 29.01.2009, Änderungen vorbehalten! 
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MÜNCHNER VEREINIGUNG FÜR VOLKSKUNDE 
Freunde des Instituts für Volkskunde/Europäische Ethnologie  
der Ludwig-Maximilians-Universität e.V. 
 
Was ist die MVV? 
Im Jahr 1983 von ehemaligen Absolventen des Instituts für deutsche und vergleichende Volkskunde 
der Universität München gegründet, war die Hauptaufgabe der Münchner Vereinigung für 
Volkskunde zunächst die Herausgabe von Dissertationen. Seit 1996 erscheint die Reihe „Münchner 
Beiträge zur Volkskunde“ beim Waxmann-Verlag; sie ist mittlerweile auf  deutlich über 30 Bände 
angewachsen.Die MVV unterstützt die wissenschaftliche und pädagogische Arbeit des Instituts für 
Volkskunde / Europäische Ethnologie der Universität. Außerdem organisiert die MVV Veranstaltungen 
zu Fachthemen, die das Angebot des Instituts sinnvoll ergänzen und auch für nichtstudentische 
Mitglieder attraktiv sind. Die MVV ist offen für Studierende und Absolventen der Volkskunde oder 
verwandter Fächer und für alle, die an volkskundlich-kulturwissenschaftlichen Themen interessiert 
sind. 
 
Auszug aus der Vereinssatzung 
Die Mitgliedschaft ist schriftlich zu beantragen. Der Jahresbeitrag beträgt € 20, für Studierende und 
Arbeitssuchende € 10, und ist spätestens bis zum 31. Juli des laufenden Jahres per Überweisung zu 
entrichten. Die Mitgliedschaft endet durch schriftliche Austrittserklärung mit vierteljährlicher 
Kündigungsfrist zum Schluss des Kalenderjahres. Der Verein dient steuerbegünstigten 
gemeinnützigen Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO. 
Als Mitglied werden Sie mehrmals im Jahr eingeladen zu Vorträgen und Diskussionen, Ausflügen und 
Exkursionen, Führungen durch Museen und Sonderausstellungen 
 
Das MVV-Programm der letzten Jahre (Auswahl) 
Exkursionen mit geführten Besichtigungen 
⋅ Geschichte der Frauen in Bayern. Ingolstadt 
⋅ Freilichtmuseum Jexhof. Fürstenfeldbruck 
⋅ EXPO 2000. Hannover 
⋅ Jüdisches Kulturmuseum mit Synagoge. Augsburg 
⋅ Schlesienreise: Görlitz, Breslau 
⋅ Auswanderung aus Bayern nach Amerika seit 1683. Nördlingen 
⋅ Über Straubing nach Wien. Sammlung Kriss, Erinnerungskulturen in Wien, Volkskundemuseum 
 
Vorträge 
⋅ Die Münchnerinnen und ihre Tracht 
⋅ Islemeler - Stickereinen aus anatolischen Aussteuertruhen 
⋅ Springerstiefel und Flowershirt - Mode und Politik 
⋅ Aus der Mitte Europas. Perspektiven eines europäischen Fachs 
⋅ Vermessung und Vermessenheit. Ein Alpenkapitel 
 
Führungen in Münchner Institutionen (und Umgebung) 
⋅ Der Ton - Das Bild. BR-Funkhaus 
⋅ Jüdisches Leben in München. Stadtrundgang 
⋅ Die Haci Bayram Moschee. Pasing 
⋅ Tibetisch-buddhistisches Zentrum „Aryatara Institut“ 
⋅ Mythos Bayern. Münchner Stadtmuseum 
 
Was bietet die MVV darüber hinaus? 
Den Studierenden die Möglichkeit, Fachkollegen in "Amt und Würden" zwanglos kennenzulernen. Bei 
solchen Gesprächen sind schon manche Praktikumsplätze und sogar Verträge vergeben worden. 
Den Ehemaligen die sinnvolle Alternative zum oft gewünschten und nie zustande gekommenen 
Volkskundler-Stammtisch. Den volkskundlich Interessierten den Kontakt zu Fachleuten, die ihr 
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Wissen und ihre Kenntnisse gerne teilen. Diese Veranstaltungen werden von der MVV finanziell 
getragen oder zumindest großzügig unterstützt. Als Mitglied erhalten Sie außerdem Ermäßigungen 
auf die Buchreihe „Münchner Beiträge zur Volkskunde“, mit der Sie nicht einfach nur Ihr Bücherregal 
bereichern, sondern vielmehr Ihre volkskundliche Bibliothek um wichtige Neuerscheinungen aus 
einem äußerst breiten Themenspektrum ergänzen können. 
 
Was kostet die MVV? 
für Studierende und Arbeitssuchende: 10,- EURO im Jahr, für alle anderen: 20,- EURO im Jahr 
Der Verein dient steuerbegünstigten gemeinnützigen Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO. 
 
Anmeldeformular unter 
http://www.volkskunde.uni-muenchen.de/koops/mvv/kontakt/index.html 
 
Kontoverbindung 
Münchner Vereinigung für Volkskunde e.V. 
Stadtsparkasse München, BLZ 70150000, Konto 901224295 
 
Kontakt 
Münchner Vereinigung für Volkskunde 
c/o Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie 
Ludwigstr. 25 
D - 80539 München 
Tel.: +49 (0) 89 / 2180 - 2348 
Fax: +49 (0) 89 / 2180 - 3507 
E-Mail: volkskunde@lrz.uni-muenchen.de 
Internet: http://www.volkskunde.uni-muenchen.de/koops/mvv/index.html 
 
Vorstand 
⋅ Erster Vorsitzender: Prof. Dr. Helge Gerndt 
⋅ Zweite Vorsitzende: Dr. Gabriele Wolf 
⋅ Kassier: Dr. Sabine Hess 
⋅ Schriftführerin: Dr. Daniella Seidl 
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FACHSCHAFT VOLKSKUNDE/EUROPÄISCHE ETHNOLOGIE 
 
Die Fachschaft des Instituts für Volkskunde/Europäische Ethnologie bildet eine Schnittstelle zwischen 
Studierenden und Dozierenden, mit deren Hilfe die Studierenden die Möglichkeit besitzen, Institut, 
Lehre und zusätzliche Veranstaltungen (wie Exkursionen, Vorträge, Feiern) mitzugestalten. Hierzu 
schickt die Fachschaft z.B. Vertreter in den Fakultätskonvent, wo u.a. über die Vergabe eines 
bestimmten Teils der Studienbeiträge entschieden wird. Außerdem unterstützt die Fachschaft alle 
Studierenden mit Informationen über Lehrveranstaltungen, aktuelle Institutsaktivitäten, Termine, 
fachbezogene Studienangelegenheiten, Aktivitäten der Arbeitsgruppen und Raumänderungen per  
E-Mail-Verteiler (siehe unten), Aushängen an der Institutsbibliothek und am Schwarzen Brett. 
Außerdem werden die legendären Feiern von der Fachschaft geplant, organisiert und umgesetzt.  
 
Fachschaftstreffen 
Während des Semesters finden in der Regel mehrere Fachschaftstreffen statt, zu dem alle 
interessierten Studierenden eingeladen sind. Über den E-Mail-Verteiler der Fachschaft werden alle 
Studierenden über die Termine informiert. 
 
„Bier in der Bib“ 
Informationsabend für alle Erstsemester mit Orientierungsspaziergang und anschließenden Snacks, 
Getränken und  Gesprächen beim gemütlichen Beisammensein in der Instituts-Bibliothek 
Termin: 17.April 2008, 18.30 Uhr, Treffpunkt: Volkskunde/Europäische Ethnologie-Bibliothek 
(Ludwigstr. 25, Raum E 020) 
 
Kontakt, Information 
In der Regel befinden sich die meisten Fachschaftsmitglieder im Vorraum der 
Volkskunde/Europäische Ethnologie-Bibliothek (Ludwigstr. 25, Raum E 020), ansonsten ist eine 
Kontaktaufnahme jederzeit per E-Mail möglich: fachschaftvolkskunde@gmx.de  
 
Um in den E-Mail-Verteiler der Fachschaft aufgenommen zu werden, schickt man an die oben 
genannte E-Mail-Adresse eine Mail mit vollem Namen und E-Mail-Kontakt. 
 
Anregungen, Ideen, Wünsche, Kritik, Mitarbeit und Aktivität aller Studierenden sind jederzeit 
willkommen und erwünscht.  
 
WEITERE AKTIVITÄTEN 
Stammtisch 
Seit dem Sommersemester 2007 gibt es einen regelmäßigen Stammtisch, zu dem alle Interessierten 
eingeladen sind: jeweils jeden zweiten Dienstag während des Semesters, nach dem 
Institutskolloquium, ab 19.30 Uhr im Charivari (Türkenstr. 92, 80799 München) 
 
Diskussionsabend: „Kulturwissenschaft & Praxis“ 
Einmal pro Semester organisiert die Fachschaft eine Diskussionsveranstaltung, bei der Absolventen 
und Praktiker unseres Faches gemeinsam mit Studierenden über Qualifikationen und konkrete 
Tätigkeitsfelder, die mit einem abgeschlossenen Studium der Volkskunde/Europäischen Ethnologie zu 
erreichen sind, diskutieren. Die Gespräche bieten die Möglichkeit, mehr über die Anforderungen und 
Möglichkeiten der Praxis zu erfahren, einen Einblick in verschiedene Praxisfelder zu erhalten und 
direkte Kontakte (z.B. für Praktika) zu knüpfen. Aushänge und E-Mail-Ankündigungen werden im 
Laufe des Semesters über Gäste, Veranstaltungsort und -datum informieren. 
Gäste im Sommersemester 2007: Kulturarbeit: Jana Binder (Goethe-Institut München), Museumswesen: Astrid 

Pellengahr (Stadtmuseum Kaufbeuren), Erwachsenenbildung: Christoph Köck (Bayerischer 

Volkshochschulverband); Gäste im Wintersemester 2007/2008: Printmedien/PR: Christina Centner (Pressestelle 

Landratsamt Erding), Hörfunk: Carola Zinner (Bayerischer Rundfunk), Kai Frohner (Bayerischer Rundfunk / 

Dozent Journalistenschule) 
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Sprach-Tandem 
Um an einer regelmäßigen Verbesserung Eurer Sprachkenntnisse zu arbeiten oder sogar eine 
Sprache komplett neu zu lernen, hat die Fachschaft eine organisatorische Plattform für 
Sprachtandems geschaffen. Im Vorraum der Institutsbiliothek hängt eine Liste aus, in der sich jeder 
Student eintragen kann, wenn er einen Sprachpartner/eine Sprachpartnerin sucht. Oder aber 
nachsehen will, ob jemand eine gewünschte Sprache anbietet. Die Liste beinhaltet Name, 
Sprachwunsch, Sprachangebot und E-Mailadresse und dient somit dem Kontaktaufbau zwischen 
Kommilitonen und Kommilitoninnen. Mittlerweile finden sich dort übrigens nicht nur Englisch-, 
Deutsch-, Spanisch, Französisch- und Italienisch-Angebote, sondern auch einige osteuropäische und 
asiatische Sprachen. 
 
Zwischenprüfungstutorium 
Als zusätzliche Vorbereitung auf die Zwischenprüfung organisiert die Fachschaft jedes Semester ein 
Tutorium. Hierbei können alle Arten von Fragen an Kommilitoninnen und Kommilitonen gestellt 
werden, die die Prüfung bereits hinter sich haben. Außerdem besteht die Möglichkeit sich mit 
anderen „Prüflingen“ zusammen zu tun, Lerngruppen zu bilden und Fragen gemeinsam zu klären. 
 
Sonstige Arbeitsgruppen/Projekte 
In vergangenen Semestern haben sich aus der Fachschaft heraus immer wieder Arbeitsgruppen mit 
unterschiedlichen Schwerpunkten herausgebildet, z.B. zum Thema Film+Foto, Praktikum+Ausland 
und der Fachschaftszeitschrift „Metamorphosen“. Leider ruhen derzeit diese Aktivitäten. Wenn 
jemand Lust und Zeit hat sich im Rahmen eines dieser Themen zu engagieren oder ein neues Projekt 
initiieren möchte, so ist dies jederzeit möglich. 
 
Alle interessierten Studierenden sind dazu eingeladen, an allen Aktivitäten und Veranstaltungen 
teilzunehmen! 
 
Gute Gründe für ein Engagement in der Fachschaft 
� die Chance, das „Innenleben“ und die Funktionsweise des Systems Universität näher kennen  
zu lernen (z.B. durch Teilnahme an Konvents-, Instituts- oder Fakultätssitzungen) 
� die Chance, Hochschulpolitik aktiv mitzugestalten (z.B. durch Mitsprache beim Einsatz von  
Studienbeiträgen, Vorschläge für Lehrveranstaltungen, etc.) 
� die Chance, Wissen und Kenntnisse in konkrete Projekte umzuwandeln (z.B. journalistisches  
Know-How im Rahmen einer Fachschaftszeitschrift, Marketing-Know-How im Rahmen von 
Veranstaltungsbewerbung, Film- und Fototechniken im Rahmen von Wettbewerben und 
Ausstellungsprojekten) 
� die Chance, organisatorische Fähigkeiten aufzubauen und umzusetzen (z.B. Planung und  
Umsetzung von Veranstaltungen, Hüttenwochenenden, Parties, etc.) 
� die Chance, Formen und Inhalte von Kommunikation (Studenten/-innen – Student/-Innen bzw.  
Student/-Innen – Dozent/-Innen) mitzuerleben und mitzugestalten 
� die Chance, Diskussionsfähigkeit zu erlernen, zu verbessern und einzusetzen  
(z.B. bei Entscheidungssituationen innerhalb der Fachschaftssitzungen) 


